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Hinweise zur Lernortkooperation 
 

Was ist das Ziel von Lernortkooperation? 

Sowohl die schulische als auch die betriebliche Ausbildung verfolgt den Anspruch einer handlungsori-

entierten Didaktik, die Theorie- und Praxisanteile miteinander verzahnt. Dies dient dem Ziel der Ver-

mittlung umfassender Handlungskompetenz – inklusive selbstständigem Planen, Durchführen und 

Kontrollieren von Arbeitsaufgaben seitens der Schülerinnen und Schüler. Daraus ergibt sich ein 

grundsätzlicher und verstärkter Abstimmungs- und Koordinationsbedarf der Bildungspartner Schule 

und Betrieb oder Einrichtungen und Institutionen. In der Regel wird diese Verzahnung von Theorie 

und Praxis als Lernortkooperation bezeichnet. 
 

 

Was versteht man unter Lernortkooperation? 

Unter Lernortkooperation wird das technisch-organisatorische und (vor allem) das 

pädagogisch begründete Zusammenwirken des Lehr- und Ausbildungspersonals der 

an der beruflichen Bildung beteiligten Lernorte  verstanden. Die einzelnen Lernorte 

mit ihren spezifischen Ausprägungen und Differenzierungen haben bestimmte Auf-

gaben und stellen jeweils eigenständige Organisationseinheiten dar. 
 

 

Die Lernortkooperation wird also als Mittel zur effektiven Gestaltung von handlungs- und transferori-

entierten Lehr-Lernprozessen in Schule und Praxis verstanden. Konzeptionell sind beide Lernorte auf 

das Erreichen gemeinsamer Bildungsergebnisse gerichtet, den Prüfungserfolg der Schülerinnen und 

Schüler sowie ihre Bewährung in beruflichen Handlungsfeldern. Dabei unterscheiden sich die Lern-

orte notwendigerweise in ihren Leitzielen für das berufspädagogische Handeln und in den organisa-

torischen Strukturen erheblich. Damit Lernortkooperation gelingen kann, sind ein regelmäßiger Aus-

tausch und unterschiedliche Maßnahmen sinnvoll, wobei unterschiedliche (Komplexitäts-)Grade und 

Modi der Zusammenarbeit innerhalb von Lernortkooperationen möglich sind. 

Was sind Ideen und Beispiele für Lernortkooperation? 

Die Intensität der Lernortkooperation wird häufig in drei beobachtbare und gleich wichtige Stufen 

systematisiert. Die Übergänge können je nach Intensität der Ausgestaltung fließend sein: 

 Informieren: Dies stellt die einfachste und vermutlich am weitesten verbreitete Stufe der Lernor-

tkooperation dar. Regelmäßig und/oder anlassbezogen kommunizieren einzelne Akteure, in 

dem Informationen weitergegeben werden. Es überwiegen Arbeitsroutinen und (auch kurzfristi-

ger) Austausch. 

Beispiele: 

- gegenseitige Information über Schülerinnen und Schüler (bzw. deren Leistungsent-

wicklung, Lernbereitschaft, Sozialverhalten etc.) regelmäßig oder anlassbezogen 

- gegenseitige Information in Arbeitsgruppen/gemeinsamen Sitzungen, z. B. ergänzt durch 

gegenseitige Hospitationen 

- Aufbau von „kurzen Drähten“ und Netzwerken, die im Alltagsgeschäft die Kommunikation 

aufrechterhalten, vereinfachen und verstetigen 
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 Abstimmen/Koordinieren: Hier kommt es zur (institutionalisierten oder anlassbezogenen) Koor-

dination der Aktivitäten. Auf der Mikroebene sprechen sich Lehr- und Ausbildungspersonen zu 

einzelnen (Arbeits-)Prozessen, Themen und Kompetenzen ab, ohne dabei grundsätzliche Rah-

menbedingungen und Strukturen (z. B. Zuständigkeiten, Verantwortlichkeiten und Abläufe) des 

je eigenen Lernortes zu verändern. 

Beispiele: 

- Abstimmung von pädagogischen Zielsetzungen und Gestaltungsgrundsätzen in einem 

gemeinsamen Konzept von Schule und Betrieb oder Einrichtung 

- Abstimmung von zeitlichen Abfolgen, Inhalten und Szenarien 

- Entwicklung der institutionellen und personellen Bedingungen zur Intensivierung und Ver-

stetigung von Lernortkooperation 

- Abstimmung von Qualitäts- und Leistungskriterien (z. B. in Bezug auf Sozialverhalten, Me-

thodenkompetenz, gelingende Kommunikation) 

 
 Zusammenwirken/Kooperieren: Auf dieser komplexen Stufe arbeiten Akteure beider Lernorte 

gemeinsam langfristig und kontinuierlich an Projekten oder Aktivitäten, die den gesamten Lern-

prozess im Blick haben. 

Beispiele: 

- gemeinsame Weiterbildungsveranstaltungen 

- Betriebspraktika für Lehrkräfte sowie Schulpraktika für Betriebsangehörige 

- gemeinsame Entwicklung didaktischer Materialien und Prüfungsformen (z. B. Leittexte, 

Fallstudien, Videosequenzen, Prüfungsaufgaben) 

- Bildung von Betreuerteams aus Ausbildungskoordinatorinnen und Ausbildungskoordina-

toren sowie Lehrkräften, die im Hinblick auf die Initiierung und Koordination von Koopera-

tionsaktivitäten zusammenarbeiten 

- Lernortübergreifende Entwicklung von Förderansätzen zur Sicherung des Ausbildungser-

folgs von besonderen Zielgruppen 

- Kooperative Durchführung von lernortübergreifenden Maßnahmen (z. B. in Form von 

Erkundungsaufträgen, Projekten, gemeinsamen Veranstaltungen in Schule und/oder Be-

trieb oder Einrichtung) 

- Entwicklung von kooperativen Konzepten zur Didaktischen Jahresplanung 

- Verabredung zu Projekten (auch im Rahmen von Lernerfolgsüberprüfungen) 

 

 
Wie kann Lernortkooperation im Unterricht umgesetzt werden? 

Im Unterricht wird im beruflichen Lehren und Lernen häufig auf das Modell der vollständigen Hand-

lung rekurriert. Es stellt ein Unterrichtskonzept dar, das anstrebt, der Praxis des Berufslebens zu 

entsprechen und den Schülerinnen und Schülern so zu ermöglichen, ganzheitlich, handlungs- und 

produktorientiert sowie problemlösend zu lernen. 

Das Modell besteht aus sechs Stufen (Informieren-Planen-Entscheiden-Durchführen-Kontrollieren- 

Reflektieren). Der folgende Abschnitt zeigt beispielhaft, wie Lernortkooperation in den unterschiedli-

chen Phasen der vollständigen Handlung realisiert werden kann, die Raum für weitere didaktisch- 

methodische Überlegungen bieten. 
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6) Reflektieren/Bewerten 

 Austausch von Lernergebnissen der Schülerinnen und Schüler und 
gemeinsame Kommentierung durch Schule und Betrieb (z. B. über 
gemeinsame Ablage, gemeinsame Konferenz) 

 Reflexion der Vorgehensweise/des Prozesses (z. B. Selbst- und 
Fremdreflexion, Lernportfolio) 

1) Informieren/Analysieren/Zielsetzen 

 Problemdarstellung und -identifikation (z. B. mittels authentischen Ma-
terials des Betriebes oder der Einrichtung – Geschäftsvorgänge, Fallbei-
spiele, …) 

 Problemanalyse und -eingrenzung (z. B. Verknüpfung mit Praktikumser-
fahrungen) 

 Informationsbeschaffung und -dokumentation (z. B. Befragung der An-
sprechperson im Betrieb oder in der Einrichtung) 

 
 
 

 
   
                          5) (selbst) Kontrollieren/Prüfen 

 Überprüfung der Zielerreichung (z. B. durch Vergleich 
mit authentischem Muster) 

 Anwendung/Übertragung auf einen Testfall (z. B. eigen-
verantwortliche Bearbeitung eines Vorgangs in der 
Praktikumsstelle) 

Vollständige 
Handlung 

2) Planen 

 Planung der Arbeitsprozesse, Produkte und Ergebnisse (z. B. 
typischer Ablauf im Betrieb oder in der Einrichtung als Refe-
renz, rechtliche Vorgaben und Rahmenbedingungen) 

 Festlegung von Zielen und Erstellung möglicher Zielpla-
nungen (z. B. unter Berücksichtigung des Leitbildes des Be-
triebes oder der Einrichtung) 

 
  
   

           4) Durchführen 
 Erarbeitung des Produktes (z. B. Flyer zur Information der Schul-

öffentlichkeit und der Praktikumsbetriebe) 

 Simulation (z. B. Umsetzung deeskalierender Kommunikationsstrate-
gien als Rollenspiel) 

 Erstellen einer Dokumentation (z. B. Videobericht, analoge/digitale 
Präsentation zur Vorführung in der Praktikumsstelle) 

 
3) Entscheiden 

 Entscheidungsfindung (z. B. gemeinsame Beratung durch Be-
trieb und Schule, Diskussionsrunde mit Praktikumsanbieter 
und Schulvertretung) 

 Dokumentation (z. B. Aktenführung, Bericht an Praktikums- 
stelle) 
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 Wie kann Lernortkooperation in der Unterrichtsentwicklung und bei der Erstellung der Didaktischen Jahresplanung berücksichtigt werden? 

Im folgenden Dokumentationsraster sind Ideen und Anregungen für die Integration von Lernortkooperation in die Entwicklung von Lernsituationen dargestellt. 

Diese stellen lediglich Impulse für die eigene didaktisch-methodische Arbeit dar, darüber hinaus sind weitere, andere und alternative Herangehensweisen denk- 

bar. Auch ist im Bildungsgang abzustimmen, inwiefern Kooperation sinnvoll erscheint und welche Art der Kooperation konkret gewählt und ausgestaltet wird. 

Bildungsgang: Fachoberschule Anlage C 
Fach: XY 

Anforderungssituation: X.x (z. B.: 15 - 25 UStd.) 

Handlungsfeld/Arbeits- und Geschäftsprozess(e): HF Y:  

         Lernsituation Nr.: Z (15 UStd.) 
 

 
 
 

 

Einstiegsszenario (Handlungsrahmen) 
 
Die Schülerinnen und Schüler sind im Praktikum in der Abtei-
lung X im Betrieb/in der Einrichtung eingesetzt. Sie werden 
mit einem authentischen Auftrag aus dem beruflichen Alltag 
betraut. (…) 

 
Wesentliche Kompetenzen 
z. B.: Fach x, AS Y, Z. 1-3  

Schülerinnen und Schüler wenden rechtliche Vorgaben bei 

Prozess X in Betrieb oder Einrichtung an.  

(…) 

 
 
  Lern- und Arbeitstechniken 
Unterrichtsgespräch, Gruppenarbeit 
 

  Unterrichtsmaterialien/Fundstelle 

Fachbuch, (...),  

  Organisatorische Hinweise     
PC-Raum, Internet      
Einbindung von Erfahrungen der jeweiligen Schülerinnen und 

Schüler aus ihrem Praktikumsbetrieb (z. B. Video-Dokumen-

tation) 
  

 

Handlungsprodukt/Lernergebnis 
 
Inhaltliche Bezugnahme zu Praktikum gem. 
Praxis-Verlaufsplan 

 

 
 
 
  Konkretisierung der Inhalte 

 

 

ggf. auch Inhalte, 
die durch die Lern-
ortkooperation ver-
tieft werden 

 
 
 

 
 
auch 
Verwendung von 
Original-Material 

z. B.: Hinweise zu 
- Einbindung von Expertinnen und Experten aus dem je-

weiligen Berufsfeld, dem Betrieb oder der Einrichtung 
- Verzahnung der Lernsituationen mit dem Praxis-Ver-

laufsplan 

 

Kompetenzen, die 
durch die Lernort- 
kooperation geför-
dert werden 

 

Anbindung an 
betriebliche  
Realität 
 Realität 
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